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EINE NEUE RUBUS-ART MIT MONTANER VERBREITUNG IN WESTFALEN 

— Heinrich E. Weber — 

 

Kurzfassung: Rubus haeupleri (Serie Glandulosi) wird als neue Art 
beschrieben. Sie gehört wegen der langen dunkelvioletten Stieldrüsen zum 
Rubus hirtus-Aggregat. Ihre bekannte Verbreitung umfasst vorwiegend sub- 
bis hochmontane Höhenlagen in Westfalen vom Süderbergland bis zum 
Weserbergland. Benannt ist sie nach Prof. Dr. Henning Haeupler (Bochum). 
 
Schlüsselwörter: Rubus, Glandulosi, Batologie, Westfalen, Brombeeren, 
Taxonomie, neue Arten 
 
Abstract: The new bramble species Rubus haeupleri (ser. Glandulosi) is 
described. It belongs to the Rubus hirtus group because of its dark-violet 
long-stalked glands. Its known distribution area reaches in the sub- to high-
montane zone of Westphalia (NW-Germany) from the southernmost "Süder-
bergland" to the Weser-Bergland. It is named after Prof. Dr. Henning Haeup-
ler (Bochum). 
 
Keywords: Rubus, Glandulosi, batology, Westphalia, brambles, taxonomy, 
new species 
 
 
1. Einleitung 
Westfalen gehört in Europa zu den 
batologisch (brombeerkundlich) am 
besten erforschten Gebieten. So gut 
wie alle als Arten akzeptierbaren Sip-
pen sind im Inventar und in ihren 
Verbreitungsmustern erfasst (vgl. u. a. 
WEBER 1985, 1998, 2008 und die dort 
zitierte Literatur). Einige Sippen, die 
meist schon jahrzehntelang bekannt 
und teilweise mit provisorischen Na-
men versehen waren, wurden in neue-
rer Zeit beschrieben und gültig be-
nannt, so etwa Rubus pseudolusaticus 
Loos 2001, R. hilsianus H. E. Weber 
2003 und R. griesiae H. E. Weber 

2003. Schon seit der Kartierung für 
die Rubi Westfalici (WEBER 1985) 
war dem Verfasser eine zum Rubus 
hirtus-Aggregat zu zählende Sippe 
aufgefallen, deren genaue Abgren-
zung und Bewertung jedoch noch 
weitere Untersuchungen erforderte. 
Sie wird hier erstmal beschrieben und 
gültig benannt. 
 
2. Material und Methoden 
Die Ergebnisse beruhen auf Untersu-
chungen im Gelände und dem Studi-
um von Herbarmaterial. Herbarien 
sind mit ihren internationalen Abkür-
zungen (HOLMGREN & al. 1990) be-
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zeichnet, das des Verfassers ist mit 
We angegeben. Die Fundorte sind 
dem Viertelquadranten-Raster der TK 
25 (Amtliche Karte 1:25.000, „Mess-
tischblatt“) zugeordnet, ausnahmswei-
se auch in einem feineren Raster, wie 
es durch weitere Quadrierung der 
Felder erreicht wird (WEBER 1975) 
sowie mit Angabe der Koordinaten. 
Die Nummer der Herbarbelege enthält 
zugleich auch das Sammeldatum, das 
daher nicht gesondert angegeben 
wird. So bedeutet etwa Weber 
75.826.23, dass der Beleg vom Ver-
fasser am 36.8.1975 (als 23. Beleg des 
Tages) gesammelt wurde.  
Herrn Werner Jansen (Itzehoe) danke 
ich herzlich für die Ausleihe von 
Herbarexemplaren, die er in Hessen 
sammelte. 
 
3. Rubus haeupleri H. E. Weber 
spec. nov. (Abb. 1-3) 
3.1. Beschreibung 
Turio prostratus, in partis ± apricis 
obscure vinosus, subteres usque 
obtuse angulatus faciebus leviter 
convexis, pilis pro maxima parte 
singulis ± patentibus usque ad 0,8 mm 
longis pilis parvioribus fasciculatis 
intermixtis subvillosus, glandulis 
stipitatis inaeqalibus densis (ca. 30-60 
per 1 cm lateris) usque 1-1,5 mm 
longis obsitus, aculeis gracilibus vel 
subulatis inaequalibus reclinatis vel 
leviter curvatis usque ad 3,5-4 (-4,5) 
mm longis, basi 2 mm latis, 7-11 per 
5 cm armatus, praeterea aculeolis 
aciculisque (vulgo glanduliferis) 
multis instructus. 

Folia 3-nata, partim 4- vel pedato 5-
nata, supra 5-30 pilis per cm², subtus 
viridia, pilis ad nervos pectinatis (sub-
)velutina. Foliolum terminale breviter 
petiolulatum (longitudo petioluli 21-
27 % longitudinis laminulae), e basi 
leviter cordata vel rotundata obova-
tum vel ellipticum (raro subovatum) 
apice 10-15 (-18) mm longe (interdum 
submucronate) attenuatum, subaequa-
liter usque periodice dentibus peracu-
tis vulgo 2-2,5 (-3) mm alte dentibus 
principalibus saepe paulo longioribus 
et plerumque partim leviter excurvatis 
serratum. Foliola infima foliorum 5-
natorum 1-3(-4) mm petiolulata. Pe-
tiolus foliolis infimis multo longior, 
pilis ± adpressis et glandulis stipitatis 
multis obsitus, 7-11 aculeis subulatis 
reclinatis munitus. Stipulae filiformes, 
pilis glandulisque stipitatis multis 
instructae. 

Inflorescentia irregulariter subcylin-
drica vel paulo pyramidalis, apice 
obtusa, plerumque 3-5 cm infra api-
cem aphylla, praeterea foliis indivisis 
et (2-) 3-natis foliolis terminalibus 
obovatis foliolis lateralibus 1-4 mm 
stipitatis instructa. Rachis breviter 
pilosus et glandulis stipitatis inaequa-
libus densis obsita, aculeis aciculari-
bus reclinatis usque 3(-4) mm longis, 
3-6 per 5 cm munita. Pedicelli pro 
maxima parte 20-25 (-30) mm longi, 
pilis fasciculatis adpresis densis glan-
dulisque stipitatis inaequalibus multis 
obscure violaceis pro maxima parte 
0,6 mm partim usque 1(-1,5) mm 
longis instructi, 3-7 (-9) aculeis subu-
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latis paulo reclinatis saepe leviter 
curvatis usque 2 mm longis armati. 
Sepala postea filiformiter elongata ± 
erecta, ± aculeata, glandulisque stipi-
tatibus violaceis multis. Petala alba, 
subspathulata usque anguste obovata, 
7-10 mm longa, 3-5 mm longa. Sta-
mina alba stylos albovirescetes ae-
quantia vel paulo superantia. Antherae 
glabrae. Ovaria glabra vel pilis singu-
lis instructa. Receptaculum pilis pau-
cis. Floret VII. 
Rubus e sect. Rubus ser. Glandulosi 
(Wimm. & Grab. ) Focke. Crescit in 
Germania occidentali (Westfalia 
australis). 
Typus: Westfalen, Weg am Südost-
Hang des Kahlen Asten, von der B236 
Richtung Lenneplätze, nahe der 
Bundesstraße, 750 m s. m., E8°29’44” 
N51°19’31” (4816.2244), 28.6.2007, 
Weber 07.628.6 (HBG, holotypus, 
MSTR, We, isotypi). 
Nominatus secundum cl. virum 
doctissimum scientiae botanicae, ami-
cum mei Prof. Dr. Henning Haeupler 
(Universitas Bochumensis) 
extraordinarie meritum praecipue in 
exploratione florae Germaniae. 
 
Schössling niederliegend, auf der ± 
besonnten Seite dunkelweinrot, fast 
stielrund bis stumpfkantig mit ge-
wölbten Seiten, dichthaarig mit einfa-
chen, ± abstehenden, bis etwa 0,8 mm 
langen Haaren und dazu mit kürzeren 
Büschelhärchen, mit vielen (etwa mit 
30-60 pro cm Seite) ungleichen, bis 
etwa 1 (-1,5) mm langen Stieldrüsen. 
Stacheln zu 7-11 pro 5 cm, dünn un-

gleich, aus bis 2 mm verbreiterter 
Basis rückwärts geneigt oder etwas 
gekrümmt, bis 3,5-4 (-4,5) mm lang, 
dazu mit vielen (meist Drüsen tragen-
den) Stachelchen und Drüsenborsten.  
Blätter 3-zählig, dazu auch teilweise 
4- bis deutlich fußförmig 5-zählig, 
oberseits mit 5-30 Haaren pro cm², 
unterseits grün, von nervenständigen, 
gekämmten Haaren ± samtig weich. 
Endblättchen kurz gestielt 
(Stielchenlänge etwa 21-27 % der 
Spreitenlänge), aus etwas 
herzförmiger bis abgerundeter Basis 
verkehrt eiförmig oder elliptisch, 
seltener schwach eiförmig, mit (oft 
etwas abgesetzter) 10-15 (-18) mm 
langer Spitze. Serratur mit scharfen, 
etwas aufgesetzt bespitzten Zähnen 
fast gleichmäßig bis periodisch mit 
etwas längeren, oft teilweise schwach 
auswärts gekrümmten Hauptzähnen, 
meist bis etwa 2-2,5 mm tief. Untere 
Seitenblättchen 5-zähliger Blätter 1-3 
(-4) mm lang gestielt. Blattstiel viel 
länger als die unteren Seitenblättchen, 
± angedrückt behaart und dicht stiel-
drüsig, mit 7-11 geneigten dünnen 
Stacheln. Nebenblättchen fadenför-
mig, behaart und stieldrüsig.  
Blütenstand unregelmäßig zylindrisch 
oder etwas pyramidal, stumpf endi-
gend, meist 3-5 cm unterhalb der 
Spitze blattlos, im übrigen mit einfa-
chen und (2-) 3-zähligen Blättern. 
Deren Endblättchen verkehrt eiför-
mig, die Seitenblättchen 1-4 mm lang 
gestielt. Achse dicht kurzhaarig und 
mit dichten ungleichen Stieldrüsen 
und Drüsenborsten, pro 5 cm mit etwa 
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3-6 etwas ungleichen, nadelig-
pfriemlichen, geneigten, 3-4 mm lan-
gen Stacheln. Blütenstiele in der 
Mehrzahl 20-25 (-30) mm lang, ange-
drückt wirrhaarig, mit vielen unglei-
chen, überwiegend bis 0,6 mm, teils 
bis 1 (-1,5) mm langen, dunkelviolet-
ten Stieldrüsen sowie mit 3-7 (-9) 
ungleichen, geraden oder schwach 
gekrümmten, bis 2 mm langen Sta-
cheln. Kelchzipfel zuletzt sich meist 
fadenförmig verlängernd, ± besta-
chelt, mit dunkelvioletten Stieldrüsen, 
nach der Blüte aufgerichtet. Kronblät-
ter weiß, spatelförmig bis schmal 
verkehrt eiförmig, 7-10 mm lang, 3-5 
mm breit. Staubblätter mit kahlen 
Antheren die weißgrünlichen Griffel 
nicht oder wenig überragend. Frucht-
knoten kahl oder mit einzelnen Här-
chen. Fruchtboden schwach behaart. 
Blütezeit: Juli. 
Rubus der Serie Glandulosi (Wimmer 
& Grab.) Focke.  
 
3.2. Diagnostische Merkmale 
Rubus haeupleri gehört innerhalb der 
Serie Glandulosi, die durch dünne, 
ungleich lange Stacheln und viele 
relativ lange Stieldrüsen gekenn-
zeichnet ist, zum Aggregat des Rubus 
hirtus Waldst. & Kit. Hierzu zählen 
Brombeeren mit dunkelvioletten, 
meist (teilweise) langen Stieldrüsen, 
die vor allem im Blütenstand auffallen 
(Abb. 3). Diese Gruppe ist im mittle-
ren bis südlichen Europa und West-
asien in Gebirgen von der (sub-)mon-
tanen bis subalpinen Stufe weit ver-
breitet und dieses vorwiegend in 

Hunderttausenden von singulären 
oder eng lokal verbreiteten Biotypen. 
Nur wenige davon haben sich als 
apomiktische Sippen mit regionaler 
oder weiterer Verbreitung stabilisiert. 
In Westfalen ist dieses neben Rubus 
haeupleri der in neuerer Zeit benannte 
Rubus speculatus Matzke-Hajek. 
Dieser erreicht vom Bergischen Land 
aus den äußersten Süden des Berg-
lands in der Gegend von Freudenberg 
und wurde wegen seiner roten Griffel 
und kurzen Staubblätter von UTSCH 
(1893) für Rubus guentheri Weihe 
gehalten (MATZKE-HAJEK 1997, WE-
BER 1998). Er unterscheidet sich von 
Rubus haeupleri vor allem durch o-
berseits stark glänzende Blätter (Na-
me!). Diese sind unterseits nicht 
weichhaarig und sehr fein (nur 1-2 
mm tief) gesägt, außerdem haben sie 
meist umgekehrt eiförmige Endblätt-
chen mit deutlich aufgesetzter Spitze. 
Ein abweichendes Blütenmerkmal 
sind die rötlichen Griffel. Auch einige 
andere in Westfalen vorkommende 
Arten mit dunkelvioletten Stieldrüsen 
im Blütenstand können im weiteren 
Sinne dem Rubus hirtus-Aggregat 
zugeordnet werden. Das sind vor 
allem Rubus atrovinosus H. E. Weber 
mit schwach behaartem Schössling 
und roten Griffeln und R. oreades P. 
J. Müll. & Wirtgen mit (fast) kahlem 
Schössling, unterseits nicht oder kaum 
fühlbar behaarten Blättern und meist 
etwas rotfüßigen Griffeln. Auch Ru-
bus pseudolusaticus Loos 2001 (= R. 
lusaticus forma bei WEBER 1985) 
zeigt häufig dunkelrote Stieldrüsen im 
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Blütenstand. Er unterscheidet sich von 
R. haeupleri durch fast ausschließlich 
3-zählige, unterseits nicht fühlbar 
behaarte Blätter mit schlanken, ver-
kehrt eiförmigen Endblättchen. Wie 
bei anderen Vertretern des Rubus 
hirtus-Aggregats können auch bei R. 
haeupleri die Stieldrüsen vor allem an 
lichtarmen Standorten mehr oder 
minder verblassen. Dennoch bleibt die 
Art wegen der Kombination der übri-
gen Merkmale gut erkennbar. Neben 
den genannten Arten kommen im 
Süderbergland, seltener im Weser-
bergland Westfalens vereinzelt auch 
abweichende, unter sich verschiedene 
Vertreter aus dem Rubus hirtus-
Aggregat vor. 
 
3.3. Etymologie und Nomenkla-
tur 
Die Art ist in jahrzehntelanger freund-
schaftlicher Verbundenheit benannt 
zu Ehren des hoch verdienten 
Botanikers Prof. Dr. Henning 
Haeupler (Bochum).  
Da diese Brombeere auch bei Freu-
denberg und damit im Wohngebiet 
des westfälischen Batologen Jakob 
Utsch (1824-1901) vorkommt, wurde 
sie vielleicht von diesem (z. B. in 
UTSCH 1893) als eine seiner Formen 
des Rubus hirtus benannt, doch ist 
eine entsprechende Zuordnung ange-
sichts seiner hierfür unzureichenden 
Diagnosen nicht möglich. Sein Herba-
rium, das vielleicht Aufschluss gege-
ben hätte, verbrannte bei einem Bom-
benangriff im letzten Krieg im Bota-
nischen Museum Berlin-Dahlem (B). 

Vielleicht kommt die Art auch im 
angrenzenden Bergischen Land vor, 
von wo Theodor Braeucker (1815-
1882) aus dem Raum Gummersbach 
eine Reihe neuer Brombeerarten be-
schrieb. Keine dieser Artbeschreibun-
gen, die teilweise durch noch vorhan-
dene Herbarbelege dokumentiert sind, 
trifft jedoch auf die hier beschriebene 
Sippe zu. 
 
3.4. Ökologie und Verbreitung 
Rubus haeupleri ist, wie es für 
Brombeeren des Rubus hirtus-
Aggregats charakteristisch ist, ein 
Bewohner höherer Lagen, das heißt in 
Westfalen vorwiegend der submon-
tanen bis montanen, vereinzelt auch 
der hochmontanen Stufe. Drei 
Fundorte liegen unter 300 m N.N. 
(davon einer isoliert bei nur 168 m), 
die übrigen reichen von 330 m bis 750 
m. Insgesamt haben sie eine 
durchschnittliche Meereshöhe von 
466 m. Die Art ist ausgesprochen 
nemophil, das heißt an Wälder 
gebunden, wo sie deren Ränder oder 
solche von Wegen besiedelt und auch 
auf Lichtungen vorkommt. Außerdem 
ist sie azidophil und wächst daher 
meist in Gesellschaft von Vaccinium 
myrtillus, Deschampsia flexuosa und 
ähnlichen Säurezeigern.  
Ihre bislang bekannte Verbreitung 
umfasst ein Areal mit einer Südost-
Nordwest-Ausdehnung von etwa 150 
km bei einer Breite von fast 90 km 
und erstreckt sich von der Südspitze 
Westfalens nahe Burbach bis nach 
Wildbadessen im Weserbergland. Im 
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Südosten liegt ein Fundort (nahe 
Wundertshausen) nur 100 m von der 
Grenze zu Hessen entfernt, so dass die 
Art auch in diesem Bundesland ver-
mutet werden darf, wenn sie auch bei 
der Kartierung (durch Werner Jansen, 
Itzehoe) bislang dort nicht nachgewie-
sen wurde. Im äußersten Süden liegen 
mehrere Fundorte nahe der Grenze 
zum Bergischen Land, wo die Art 
ebenfalls vorkommen dürfte. 
 
3.5. Belege 
Westfalen. 4320.313: W Wildbades-
sen, Haarnadelkurve und Straßenga-
belung Richtung Lichtenau und Klei-
nenberg, 330 m, Weber 80.902.8 
(We). – 4320.313: W Wildbadessen, 
Weg zw. Waldabteilung 35 und 36 
nahe der Bahn, 280 m, Weber 
80.902.6 (We). – 4515.414: SE-Rand 
von Hirschberg, Wald bei der Bade-
anstalt, 370 m (We). – 4611.324: 
Straßenrand S Nahmer, etwas NW 
von Höhe 168 m, (hier auch eine nahe 
stehende Hybride), We 07.628.2 
(Herb. We). – 4814.243: E Burbecke, 
Waldweg Richtung Herbecke, an der 
Biegung nach S, 470 m, Weber 
81.802.2 (We). – 4816.124: Nordteil 
von Lengenbeck, 510 m, Weber 
81.725.8 (We). – 4816.322: Straße 
zw. Oberkirchen und dem Albrechts-
platz etwas E von Höhe 586 m E 
Vorwald, Weber 81.726.1 (We). – 
4816.2244: Weg am SE-Hang des 
Kahlen Asten, von der B236 Richtung 
Lenneplätze, nahe der Bundesstraße 
(locus typicus, ), 750 m, Weber 
04.825 (We, bei Weber 2007 als „Ru-

bus hirtus agg.“ aufgeführt). – 
4817.123: Tal beim Langeberg, S 
Winterberg, 550 m, Weber 77.813.3 
(We). – 4914.342: Straße Hilchen-
bach nach Brachthausen, etwa 700 m 
S der Vorspanneiche, 530 m, Weber 
81.721.12 (We). – 4917.111: W 
Wunderthausen, Wegabzweigung 
hinter der Straßenkurve, 670 m, We-
ber 77.813.10 (We). – 5013.31: N 
Löffelberg bei Hünshorn, Straßen-
einmündung bei Höhe 423 m, Weber 
80.823.10 (We). – 5113,142: In Ober-
fischbach, 270 m, Weber 75.826.23 
(We). – 5214.324: S Burbach, Stra-
ßenrand beim NSG, 450 m, Weber 
80.819.10 (We).  
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Abb. 1:  Rubus haeupleri – Holotypus (HBG). 



 Eine neue Rubus-Art in Westfalen 91 

 
 
Abb. 2:  Rubus haeupleri. – Ausschnitt aus dem Blütenstand (Isotypus). 

    Detail of the inflorescence (isotype). 
 

 
 
Abb. 3:  Rubus haeupleri am locus typicus (28.6.2007). 
     Rubus haeupleri at the type locality. 
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Abb. 4:  Verbreitung von Rubus haeupleri. 

    Distribution of Rubus haeupleri. 
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